
natıven Lebensstil, die sich se1t den dramatischen kulturellen Veränderungen der 1960er Jahre den ıtaten
gebildet aben. Es Z  9 Aass diese ebenfalls marginale Identitäten innerhalb der terdrückt,
westlichen Gesellschaften darstellen, ber ihre (Jenese und Dynamik unterscheiden sich erhe tfremdet
lich VOIL den ınterdrückten Identitäten ın anderen en der Welt. Eine sehr erhellende Studie und verloren

diesen tammesidentitäten bietet Hetherington, EKxpress1ions ol Identity, Space,
Performance, Politics, London/New Delhi 1998
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Vgl Bauer/D.A. Bell (‚Hg.) 'T’he ast Aslılan Challenge IOr uman S, Cambridge
1999

Vgl Brownlie (Hg.) Basıc Documents uman Rights, Oxiford 1997, 303-316

Wilfred, HFrom the Dusty Soil. Contextual reinterpretation of christianity, adras 1995,
besonders Kap Postmodernism with teeth, =

Vgl Wilfred, Towards ubaltern hermeneutics. Beyond the Contemporary polarities
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Vgl den Entwurf der UN-Erklärung „Drait Declaratiıon the 0  S of Indigenous Peop
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Aus dem Englischen uüuberse VOL Michael Krämer

Unternehmensidentita urcC
Ische Orientierung
Annette Kleinfela

Einführung: Corporate Identity mehr als Image-
kosmetik?
Der Begriff „Corporate Ide (CI) hat wieder Konjunktur. Angesichts der

tiefgreifenden eränderungen, VOT denen nternehmen einer 10 vernetzten
Welt der Schwelle ZU. stehen, Stel: das Interesse den sogenannten
„weichen Themen“”, denen Unternehmenskultur und orporate Identity üb  ms



Zugänge cherweise gEZ, werden. E1ın umfassendes, integratives Verständnis der
Identitätsges ng VOIl nternehmen als komplexen sozlalen ystemen bedingt
die useinandersetzung miıt der gewachsenen Unternehmenskultur ebenso WIe
miıt dem gesellschaftliichen und urellen Umfifeld Als solche eitz S1Ee be1
Fragen WIe „Wolfür wollen stehen wolür N1IC. Welches Sinnangebot
und daraus Tes  jerend welche Identiükationsmöglichkeiten können

Mitarbeitern bieten? Wo egen uUNSeEIe speziÄischen Wertschöpiungs
potentiale? Welchen Beitrag ZU Gemeinwohl eisten miıt uNnseren Produkten
und Dienstleistungen ?“
nternehmerische Identitätsgestaltung und Kulturentwicklung 1n diesem wohl.
verstandenen Sinne SEeTzZT aruber hinaus gerade unter den veränderten
werbsbedingungen auft einem gylobalen arkt eine ewusste Orlentierung
thischen en und Prinzipien VOTAaus lassen sich die folgenden

AI HeENNEN

Kın moralisch zunehmend sensibel reaglerendes Konsumentenpotential und
eine kritische Öffentlichkeit, die Unternehmen unterstuützt VOI NGÖOÖs WI1Ie
Greenpeace Falle ökologisch oder anderweitig SC problematischer
tivitäten unter massıven Druck setzen können.
Ein ange. gemeinverbindlichen (ethischen Wertorientierungen cht

auft internationaler, sondern auch auf nationaler ene (Wertewandel,
uralısmus, schwindender Einfluss traditioneller Wertvermittlungsinstanzen
WIe Kirche). Gelingendes Führen und beiten den Unternehmensiformen
der un: 1n vernetzten, hierarchiearmen Strukturen 1 Rahmen tem
porärer, entterritorlalisierter Arbeitsgemeinschaiten, SeTzZTt aber gerade die
Orientierung gemeinsamen Zielen und en und die ntwicklung elner
Ve  auenskultur auftf der Basıis verlässlicher wechselseitiger andlungserwar
tungen VOTAaUSs

Die wachsende edeutung des Menschen als „ZANZEI ersönlichkei 66

icherung der unternehmerischen Wettbewerbsfähigkeit und des Unterneh
menseriolgs: Anforderungsprofile verlagern sich zunehmend VON der
den und Fachkompetenz persönlichen und sozlalen Kompetenz, der
neben Teamfähigkeit immer er kooperative, inter‘  urelle und ethische
Kompetenz gehören
Die notwendige Vorwegnahme elner wirtschafts und sozlalpolitischen
menordnung Weltmalsstabh durch Akte ireiwilliger Selbstverpflichtung.
1ne stetig wachsende Wirtschaiftskriminalitätsrate, die Präventivmals$nahmen

Stärkung der moralischen Integrität und Gesetzestreue aul 1Ndıvı1duellier
WwIe institutioneller ene erforderlich mMacC.

Die Auseinandersetzung miıt diesen Thischen Herausforderungen und
die Institutionalisierung adäquater Umsetzungsmaßnahmen 1 Unternehmen [=
orporate Ethics eisten, meıne ese, einen wesentlichen Beitrag Ent-
wicklung eliner gesunden Unternehmenskultur, die wiederum die Grundlage
die es  ung einer substantiellen nternehmensidenti  t1 elner orporate Iden

1mM eigentlichen SINn



nternen-Kultur=- als Wertemanagement mensIıdentita
UrCnternehmen Sind eine technokratisch Tass- und steuerbaren Zweckverbände, IscChe

sondern sozlale Systeme m1t eliner eigenen kulturellen dentität, weil S1Ee VOI Orien Jerung
Menschen getragen werden und weil Menschen wesentlich wertbezogen sind .1
Was heilst das?
In der philosophischen Anthropologie Spricht VOT allem Max Scheler VO  Z Men
schen als eiInem „wertbezogenen“ Wesen?, und 1ın dreierlei 1NSIC

sofern selbst J1räger des OCAsSTtenNnN €eS, der Personwürde, IST;
solern ein „natürliches” Bedürfnis nach en hat, die seiliner Kxistenz
Halt. Orlentierung und 1Inn gyeben;
sSolern ber die Fähigkeit des „Wertvernehmens“ und „Wertfühlens“ VeI -

fügt® und sich vorhandenen en ein kritisch-reflektierendes Ver
N1ıs setzen kann

Vor allem der letzte un ein 16 auf den Menschen als ermrı
lerinstanz zwischen verschiedenen Sub-)kulturen und ihren eweiligenen
In dem Maße, 1n dem sich Mitarbeiter mı1t ihrem nternehmen identifizieren,
werden sS1e Z Iräger se1lıner Werte, das Kulturspezifische S1E
normativen Orlentierung. Werte sind dadurch eiIn Führungsinstrument, ber das
sich das und er  en VOIl Mitarbeitern beeinilussen Aass
Gleichzeitig sind S1e aber auch der satzpu: die bewusste Gestaltung und
n  icklung VOIl Unternehmenskulturen enn Iräger VOIl en sSe1INn heilßst

den Menschen gyerade nicht, ZUuU

„Siegellack“ beliebig vieler 07Z10-kul- Die Autorin
tureller oder ınternehmenskultureller AÄAnnette Kleinfeld, Dr phıil. M. studierte Philosophie,
rägungen werden. Das DEZ: Germanıiıstı und Theaterwissenschaften n Karlsruhe und
sche menschlicher Personalität be München S/e arbeitete n den Bereichen Human Resource
STe vielmehr gerade darın, sich Management, Unternehmenskulturentwicklung und Corpor-
dem 9  OC  66 aus natürlichen ate dentity, hel eıner Beratungsfirma In München.

Daneben spezialisierte S/E sich auf die Bereiche Wıirt-eben, aAaNnNEIZOBENECN Ver  enSmu-
schaftsphilosophie praktische Unternehmensethik und

stern und diversen sozio-kulturellen promoOvierte der Universita München über die Notwen-
Sekundär und ertlärprägungen digkeit und dıe anthropologischen Grundiagen einer
och einmal S® reilektierend 1NSs ethisch reflektierten Unternehmens- und Personalführung.
Verhältnis setzen können und SE Wr wissenschaftliche Assıstentin Zentrum für

Ische Okonomie und Wirtschaftskultur des Forschungs-selbst bestimmen, wonach das e1-
YENC Leben ausgerichtet werden soll instituts für Philosophie Hannover. S/E ist eute Unterneh-

mensberaterin mit den Schwerpunkten Corporate Ethics/Eben diese Fähigkeit Autonomıie,
die menschliche Freiheıit ausmacht, Wertemanagement. Anschrift: Ickmann ollegen, [heo-

dorstraße 42-90, Hamburg; annette.kleinfeld @bick-
verbunden mit dem Vermögen des mann.de
Werterkennens, rlaubt aber auch,
ber die jeweils vorherrschenden
Werte Nnner. eines sozlalen Systems entscheiden, aut dessen SDC-
zilische ultur Einiluss nehmen.
Für die Kul sozlaler Systeme WIe nternehmen 1n analoger Horm wIe



/ugäünge die Personalıität des Menschen dass S16 sich allem objektivierenden Zugrifi VOIll

aulsen entTzıe enschliche Personalıtät kann N1IC „De und damıit auch cht
„ergriffen sondern IN erschlossen werden ZUuU e1iNeN verstehenden
Miıt und Nachvollzug ihrer Intentionen ihrer Absichten Meinungen Wün
sche Hoffnungen Angste eiCc Zu anderen anhand des Wie ihrer Lebensgestal
Lung, anhand der Werte und Prinzipien nach denen sich Denken und
vollzieht uch nternehmenskulturen werden anhand es  mter Phäno
LHNEIIE mgangsiormen ommunikationss eic erTt:; und rschliefs
bar Nur indem sich yanzheitlichen Akten des „Wertfühlens Sinne
chelers darauft einlässt hat die ance ihrem andlungs und ver.
ensbes  menden geistugen Gemeinbesitz vorzudringen
Werte S1Nd SOM der Ansatzpunkt die Weiterentwicklung DZw gezielte Um
gestaltung der ultur und dentität 61165 nternehmens
Der erste Schritt 1ST die ewusstmachung dieser Werte und die kritische elle
X10l und Inverhältnissetzung dazu (Genau darın esteht die eiINe der beiden
wesentlichen Auigaben VOL die zugleic. die notwendige Bedingung ihrer
zweıten Auigabe arstellt eiNle nNnormatıve estimmung dieser Werte die
egründung VOll verbindlichen en und Prinzıpien die das aller
Menschen innerhalb sozlalen Systems leiten sollen

Identitat urc Ische Selbstverpflichtung
In dem Mafßle dem sich die Mitgleder sozlaler Systeme thischen Orjentie

bekennen und anaC ausrichten ste1l die Verlässlichkei
der wechselseitigen Handlungs und Verhaltenserwartungen ztieres 1ST CiMNET

der entscheidenden Faktoren Bildung VOIL Vertrauen damıt wiederum
ökonomisch gesprochen Senkung VOIlL ransaktionskosten die durch Über
wachungs und ontrollmechanısmen entstehen 1St unverzichtbar damıiıt
Gesellsc  en und ihre Subsysteme reibungslos und effizient funktionieren
nabhängıg VOIL dieser 1E11 nktionalen Bedeutung 1Dt aber nter
nehmen och GiNe Reihe anderer „guter TITun sich E1 ethische AÄAusrich
Lung bemühen
enn moralisch relevante Fragen entstehen überall dort Menschen
und entscheıden und andere Menschen oder lebensweltliche Systeme VOIl den
uswirkungen ihrer tivıtäten etroNien S1iNnd OIiern nternehmen selbst
le Systeme Sind die mMI1 anderen sozlalen ystemen und Menschen interagleren

S16 cht „]uftleeren wertneutralen moralireien Raum
1eS erkennen sich als 'Teil umfifassenderen sozlalen ONTEexXTteEeSs und
als Gegenüber anderer sozlaler Systeme wahrzunehmen 1sSt notwendiger Be
tandteil des Selbstbewusstwerdungsaktes, der die Herausbildung C1NET GCor
porate Identity ebenso essentiell ist die Identitätsäindung und -bildung
menschlicher Personen.
Zu „handlungsfähigen  66 Systemen ı eigentlichen Sinn werden nternehmen
dadurch dass 516 VoOoNn Menschen konstitiert werden die als Organiısationsmit



Un terneh-gylieder SpezlÄüsc menschliches Handlungs und Entscheidungsvermögen 1n
den Dienst der ınternehmerischen Zielsetzung stellen schaftliches mensıden ITa

ist also menschliches uınd als olches STEeTSsS moralisch verantworten- UrC
ethische

des An Im gleichen Madfsß:  D und Aaus den gyleichen Gründen, aus denen Unterneh Orientierung
IHleNn handlungsfähig Sind, Sind S1€e SOm1I1t auch moralisch verantwortlich und
moralisch verantwortungsfähig: aufgrun der Personalität und Moralität ihrer
Mitglieder.*
Der Mensch als Person ist aber cht Subjekt schen Handelns, sondern
zugleic. Gegenüber moralischer erantwortung. nternehmen S1ind daher sowohl
ihren externen Inter.  1onspartnern und Bezugsgruppen Kunden, Lieferanten,
Öffentlichkeit, nNaturlıche Umwelt SC verpflichtet WIe auch ihren Miıt
gyliedern intern.
An erster STE el die Anerkenn  1S und 1  ung unhintergehbarer
tTthischer Prinzipien WIe etwa die Achtung und Wahrung der personalen Würde,
die Respe  tierung menschlicher Freiheit und Selbstbestimmung bzw. eNTSPre-
hender ndividualrechte, eic AÄAus ihnen ergeben sich unverhandelbare menschli-
che Ansprüche und moralische Pflichten, die jenselts etwalger Kosten-Nutzen
Erwägungen alle „stake-holder“ eiInes nternehmens gleicherm  en und
prlor1 gelten.
Der unbedingten gkei es  mter Prinziplien entspricht jedoch insbesonde-

internationalen OnNtexten cht gleichzeitig deren aktische € Im
Zuge der Globalisierung vermischen sich ulturkreise und die dazugehörigen
Wertvorstellungen. Was 1n westlichen Gesellsc  en 1 Laufe der Zeıt be
gründeten thischen Standards eC Gesetz und 1n die herrschende oral
eingeflossen 1st, kann airıkanischen oder asliatischen Ländern N1IC ohne Wel-
eres als allgemeinverbindlich vorausgesetzt werden. Das ändert jedoch N1IC.
der atsache, dass ethische ormen 1DL, die jenseits kulturspeziüscher Über.

den berechtigten Anspruch aut unbedingte und damıit globale Gültig
keıit rheben Ethische Orlentierung heilt gerade, sich anaC auszurichten.
Hür thisches Engagement, das sich angesichts och enlender ordnungs-
politischer ahmenbedingungen cht als IMNar.  ONIOTM erweilst, sondern
nächst mi1t ewinneinbufßen und Wettbewerbsnachteilen verbunden sSe1nNn kann,
ass sich aul der Basıs elner utilitaristisch geprägten nternehmensrationalitä
systemimmanent keine OUVvatlon uinden Vielmehr handelt sich AaDel
einen Akt ireiwilliger Selbstverpflichtung und damıit nach ethischeseigentlichen Inn
Hür menschliche Personen ist thische Selbstbindung dieser einer der en  Caf>
ScChHheidenden Faktoren ihrer Identitätsbildung: In der ealisierung positiver TEe1-
heit durch die Ausrichtung des eigenen Handelns „Sittengesetz” Jenselts aller
Zweckrationalität> zeigt sich Kant die Autonomie des Menschen. Überträgt

diesen usammenhang auf nternehmen, dann eistet ethische e1IDSter:
pfllichtung durch entsprechend pro  ves Handeln einen wichtigen Beltrag
Stärkung ihrer orporate Identity.
nternehmen oMm diese Fähigkeit „sittlichen“ Selbstbestimmung jedoch



/ugänge einem sekundären oder analogen S1inn ZTUN! der thischen
Kompetenz und Moralfähigkeit ihrer Mitglieder. Nur menschliche Personen Sind

sich selbst und ihrer eigenen Würde chuldig, ihre berufliche Rolle auch
eiıner moralisch verantwortlichen Weise wahrzunehmen. nternehmen als solche
verfügen weder ber innere moralische nNnstanzen WIe ein Gewissen oder
Schuldgefühle noch ber die besonderen moralischen Vermögen der tischen
Selbstreferenz und stanzierung, der moralischen Urteilskraft und der eth1
schen Reflexion
Hän eine ethische nternehmensausrichtun also allein VOI der moralischen
Integrität der verantwortlichen eure der Spitze ab?
Ja und eın Die innere rundhaltung der nternehmensmitglieder und
aul allen Ebenen 1st unverzichtbar, ethische ertorientierungen erfolgreich

nternehmen implementieren können: als prımärer Motivationsfiaktor be1
den erantwo  chen auf der ene der Unternehmensleitung ebenso WIe als
Voraussetzung eine gelingende msetzung firmenweit. Sie ist jedoch allein
cht hinreichend
Wo das Bemühen elne moralisch verantwortliche nternehmensführung N1IC
integraleres des allgemeinen Managements WIr| äuft S1e schnell Ge
1 ihre Protagonisten on-Quijoterie werden, deren Ende cht
selten die Preisgabe der persönlichen moralischen Integrität STEe Damit sich
sches Engagement nternehmen cht als UE auireibender innerer
jelkonfilikte erweIlst, INUSS S1e Z einen als irmeneigenes „Commıtmen i der
nterne  enspoliti verankert Sse1IN, Z anderen durch geeignete Umsetzungs-
Maißnahmen als „Corporate Ethics“ institutionalisie werden.
Nur uınter diesen Bedingungen kann die ethische Orientierung auch ihre sSu
tielle Bedeutung die Gestaltung einer gylaubwürdigen orporate Identity ent:
en

Corporate Fthıcs und Corporate Identity
und en erscheinen aul den ersten Blick als Widerspruch: en

speist sich aus dem Besonderen und Andersartigen grenzung VOIl der
jewelligen Umwelt hingegen eiasst sich mı1t der usric  g individuellen
Handelns Allgemeingültigen und verbindliche Wo ist usammenhang”?
Konstitutiv die Identitätsbestimmung des menschlichen Individuums Sind die
Relationen, 1n denen STe DIie atsache, AaSS Sich, VOT allem aber die
und Weise, WIeE sich anderen 1NS er.  N1Ss setzt, machen seiNne personale
dentität AU!:  n E1ın weıterer wesentlicher aktor ist die elbstwahrnehmung als
Teil eiInes größeren Ganzen und die ewusstwerdung des eigenen Geprägtseins
durch diese Mitwelt miıt ihren verschiedenen Kulturen und Wertsystemen. Letzte
165 ist die Voraussetzung d. sich eine eigene Richtung geben, sich
cht prägen lassen, sondern selhst setzen und bestimmen. Än erster

gyehö dazu eline „Bestandsa:  ahme“ 1n ezug auf die Werte, die
einen bis dato geleite aDen; zweıter die rage, welche beibehalten



Un terneh-und weilche cht.€menschlicher Selbstbesti  mung ist aber N1IC
mensIiden ITairgendeine eliebige USW: sSondern die Ausrichtung moralisch Gerecht
durchjertigten. Beides, Wertereilexion als Horm der Selbsterkenntnis WIe auch Werte ethische

egründung als Grundlage der Selbstbestimmung, ist egens VOIl Orientierung
Daher 21DL keine dentität sozilaler Systeme nmiıtten anderer sozilaler Systeme
ohne ennen impliziert, Position beziehen, Stelung nehmen

dem, Was unNs umg21Dt und Was uns prägt, VOT allem aber den klassischen
thischen Fragen: onach sollen uUuns ausrichten, VOI welchen en

leiten lassen?
Bezogen aul die dentität VOI nternehmen, kann analog dazu sowohl
einen Belitrag Z Identitätsäindung WwI1e Identität  tsbildung eisten

als um der Selbsterkenntnis;
als Weg Eindeutigkeit 1n der Vielheit pluralistischer Weltanschauungen
durch Rüc  indung des eigenen Handelns SC gerechtiertigte „gute
ründe  « und Prinzıpiıen

0oNs die en elnes nternehmens 1sSt se1ine spezilische Kultur
Diese ultur wilederum, oben gyezeigt worden, hän entscheidend VON den
melst implizı vorhandenen Verhaltensnormen und en ab, nach denen
die Menschen 1n handeln Der Auistelung eiInes Ethik-Kodex oder nlicher
Maisnahmen hat aber die ewusstmachung und Reflexion eben dieser irmen
eigenen Werte notwendig vorauszugehen. Um nachhaltig und wirksam 1n
nternehmen implementieren, INUSS S1e Integrie werden: 1n die Kultur, 1n die
isherige Firmenphilosophie, die spezifische Unternehmensausrichtung S1e
INUSS also Teil seıner dentität werden, und diese IHUSS dazu erlasst werden.
Dieser Selbstbewusstwerdungsprozess wird durch die Integration thischer
Überlegungen die rage nach dem Richtigen und uten 1yrweıtert. Damıiıt
er die orporate Identity eine NEeEUE Qualität: Durch die Verbindung des
Unternehmensspezläschen m1t dem Allgemeingültigen, ethisch Gerechtiertigten

S1e „positiven”, ZUT SI reflektierten, selbstbestimmten dentität
Ihren adäquaten Ausdruck nndet diese 1n einer auch moralisch erantwortete
Wahrnehmung ınternehmerischer Freiheit und deren konsequenter Umsetzung
1n der äglichen TaxIls.
Durch die ethische Örienterung gewinn ein nternehmen eine orporate en

die cht mehr beliebig ist Mit seinem Bekenntnis unbedingt gen
Prinziıpien kann sich aruber hinaus gyerade unter ylobalen ettbewerbsbedin

VOll der Pluralität ureller eltanschauungen abheben Gleichzeitig
wird auft diesem Wege der Gefahr e1Ines thischen elativismus entgegengewirkt,
der Mitarbeiter 1n transnationalen nternehmen 1n besonderem Matisie ausgesetzt
Sind. DIie Tendenz, sich iniach den Gepilogenheiten des jeweiligen Landes Aanzu-

pAaSSCHH, 1st aber 1n zweierlei Hinsicht problematisch: ZAU0 einen dann, WEl

Mitarbeiter aDel genötigt werden, ihre eigenen Wertvorstelungen preiszugeben,
ihre persönliche oder moralische Integrität somıiıt angle: wird:; ZU  = anderen,
Wenn diese „Gepllogenheite:  06 aus thischer 16 Iragwürdig SINd, WwWIe das
len oder Annehmen VOIl Bestechungsgeldern



/ugänge Ein nternehmen, das demgegenüber ı1tınıen den miıt INOTA-
lisch relevanten Fragen dieser au{fstellt und firmen. oder konzernweit VOI-
bindlich mac. bietet seiınen Mitgliedern auch 1n internationalen ONtexten Halt
und unterstützt ihre moralische Integrität Dadurch stärkt letztlich se1ine
eigene Integrität, damit wiederum se1ine Resistenz Kriminalität und Kor
ruption, ebenso WIe se1in nationales und internationales Ansehen der Offent
lichkeit
Mit einem nternehmen, dessen dentität sich aus einer Verpfllichtung ZU

uten  e und den entsprechenden en speist, entifiziert sich jeder BEIN Als
Mitarbeiter arbeitet dort SEIN und entsprechend motivlert, als un MacC

CIM miıt ihm Geschäfte, weil ihm vertrauen kann, als Konsument kauft
SCcIN seine Produkte, we1l weils, dass „ninter den Kulissen alles

stimmt“®©
Eıne SC {undierte orporate Identity ist also gleichzeitig der „Königsweg“

einem nachhaltig positiven mage intern WIe extern vorausgesetzt, bleibt
cht bei der Absichtserklärung. enn en impliziert

Übereinstimmung miıt sich selbst Wo der usammenhang zwischen thischer
Selbstbestimmung und Selbstübereinstimmung übersehen WIr' können die Fol:
gCI die Glaubwürdigkeit und damit das mage des Unternehmens
umgekehrt nachhaltig negatıv sSein

als Rısıko das „Prinzip Pechmarie”
Angesichts der dargestellten Vorteile, die orporate Ethics nternehmen miıt
sich rnngen kann, cheint die rage ach der Motivation unternehmensethischer
Bemühungen klar seın Wozu dann der Akt moralischer Selbstverpflichtung
aus innerer Überzeugung, der diesen emühungen vorauszugehen hat? Nur, we:il

SICH anderntfalls aus der IC kantisch „Moral-Puristen  66 cht
handelt? Es o1bt aruber hinaus auch eine pragmatische egründung:

we1l das ıne der Nutzen cht ohne das Andere die rnsthafte Überzeugung
aben 1st.

Nter Spezlüsc wirtschafts- und unternehmensethischen Gesichtspunkten ist
urchaus gerechtiertigt, dass sich ethische Geschäitspraktiken ein Unterneh
1E auszahlen. Gewinninteressen WIe Image-Verbesserung, Produktivitätsstei
TUNg, Vermeildung VOIL jenzeinbuflten und Kosten, die durch Korruption
oder eiIn schlechtes Betriebsklima entstehen, dürien be1l dem Bemühen eine
moralisch verantwortliche Unternehmensführung also sehr wohl eiıne Rolle Sple-
len Dieses Bemühen ist aber der egeZ CNe1ıtern verurteilt, WEn cht
gyleichzeitig VOIL einem aufrichtigen Interesse dem moralisch Richtigen und
eliner entsprechenden inneren tung der verantwortlichen eure getragen

enn Es g1bt jele, die sich N1IC. 1re intendieren oder ınmittelbar
erreichen lassen. SO etwa UuC und ein gelingendes Leben S1e werden ach
Arıstoteles dem zute. der ein tugendhaftes en 1mM Dienste der ARONSS

Tugendhaitigkeit gyalt 1n der Antike als edingung eine gute oNlientilche



epu  ONn, ein pOoS1itIves „Image”. Für Aristoteles WIe Platon bestand nternenNn-
diese Tugendhaitigkeit darın, das tägliche und Entscheiden die mensidentität

UurCc.übergeordnete „Idee des uten  6 rückzubinden, und des uten und
Ische„Edlen selbst willen‘“ / Orientierungass diese Haltung ist, die etztlich auch ökonomischen Nutzen bescheren

kann, Märchen „Frau H].l“ der Gebrüder 11Mm vorgeführt: uszah
len  6 Tut sich hier gerade die sittliche Grundhaltung der Goldmarie, die sich N1C
1 Hinblick auf eine etwalge Belohnung, sondern aus Hilfsbereitschaft, uther
zigkeit und der Dinge selbst willen ihrer annımmt. Wer hingegen
instrumentalisieren versucht, dem kann das Gleiche wıiderfahren WIe der Pech
marle: Weil sS1e ihre eigentliche Faulheit und Bosheit Zeın überwindet
miıt der Absicht, Ende WIe ihre Schwester mıt einem Goldregen belohnt
werden, S1e Pech uschen
ıch ınternehmerischen oONntexten 1Dt Jele, die sich aller Weckrato
nalıität entziehen und deren rreichung den „Umweg“” ber eine Orientierung
tTthischen en ihrer selbst willen voraussetzt. Die n  icklung eiıner
„gesunden” Unternehmenskultur ist ein eispie d. aber auch bel der Lel:
stungssteigerung VOIl Mitarbeitern handelt sich ein Ziel dieser DIie
icherung unternehmerischer Wettbewerbsfähigkeit eute dringend eriorder‘
chen und elzitierten „NEUEC Humanpotentiale“ lassen sich immer mittelbar
und gerade dadurch erschließen, dass Mitarbeiter cht primär unter ihrem
Leistungsaspekt oder als „zewinnende Ressourcen“ mmt, sSsondern als
das, Was S1e wirklich Sind: Personen, N1C „etwas“”, sondern „jemand‘“.$
Vor allem be1l der cklung einer integren, gyglaubwürdigen orporate Identity
S1iNnd nternehmen m1t dem dargestellten „Paradox der DLon Und
dieses Paradox impliziert cht die Möglichkeit ausbleibender Vorteile, Cor-
porate CSs birgt hier zugleic. ein Risiko sich: das, Was als „PrInz1p
Pechmarie“ bezeichnen könnte
enn ein nternehmen sSeINe thische Orlentierung verlautbaren ASSsT, sSe1
durch entsprechende PR-Maißnahmen, sSEe1 durch die Aufstelung eines ethi
schen irmenkodex, kann und wird aD SOTIO auch daran werden
intern VOIl der eigenen Belegschaft, extern durch Kunden, Lieferanten und die
Öffentlichkeit.
Eıiner der wichtigsten vertrauenstiftenden HFaktoren 1m Verhältnis eines nter:
nehmens seinen verschiedenen take-holdern ist Glaubwürdigkeit, die ent
scheidende Voraussetzung ntegrität. Die ntegrität eines nternehmens
zeigt sich wI1e Falle persönlicher ntegrität zuallererst seiner Authentizität

einem Leben gyemäls den eigenen Prinzipien. Bel einem nternehmen, das sich
durch Leitlinien oder einer Firmenbroschüre hinsichtlich seliner Prinzipien
„outet”, kann diese Integrität als Übereinstimmung zwischen dem, Was auft das
ekannüiıc geduldige Hochglanzpapier gebannt wurde, und dem, Was se1ine
gyelebte Kultur und Taxıs ausmacht, sehr viel eichter überprüft werden.
Wo sich ein Unternehmen explizit tTthischen Wertorlentierungen ekennt,

diese Kongruenz VOll en und Sein, VOI moralischem AÄnspruch und



Zugänge Wir.  el besonders SC beobachtet Warum? Weil Selbstübereinstim
IHUNS und Integrität selbst ethische egorien Sind, die en WIe ufrich
tigkeit, Unbestechlic  eit, Gesetzestreue, Einhaltung verbın  er Regelungen
gegenüber 7  en, inlösung VON Versprechen, allem VOIal aber 1n der Einhal:
tung selbst auferlegter Prinzipien ZU Ausdruck kommen.
Eıine etwalge Divergenz VON itlinien und gyelebtem irmenalltag Somıt hier
deutlich strenger ewertet als 1mM Falle elnes Unternehmens, das ohne thischen
Änspruch au zumindest VOI außen und zumindest VOIl den eigenen itar.
beitern Woran allerdings häulig mangelt, SINd entsprechende Soll-Ist-Abglei-
che durch die ihrungsspitze selbst Und melstens dann, WenNnn die Motivatı:

oben genannten Sinne eine einseltige
Um fataler S1INd die Folgen, WenNnn etwalge iskrepanzen anderen auffallen Z
einen, weil sich angesichts der propaglerten thischen Selbstverpflichtung
elinen performativen Selbstwiderspruch handelt, der doppelt schwer wliegt; DA

anderen, weil sich unweigerlich ereC oder N1C der erdaC des
Ethik-Missbrauchs auidrän vordergründigen Image-Püege, als bi-Funk
tion Bemäntelung etwalger Missstände etfc Die Glaubwürdigkeit, die Ver-
trauenswürdigkeit und damit die epu  on des betreifienden nternehmens
ach außen, aber auch die motivationsiördernde, weil identitäts und siNnstif-
en! irkung, die gerade e1INn SC Iundiertes 1tbild intern mı1t sich ringen
kann, werden 1n diesem N1IC ingebüßt, Ssondern nachhaltig geschä-
digt.?
Damıit sich also die NıUuaUuve ichtung elner Stärkung der orporate Identity,
eiıner guten ölientlichen epu  on und Ve  auenskultur, dem orporate Ethics
dienen kann, cht als kontraproduktiv erwelst, das ıtlinien ormulierte
„commitment” VON diesen Motiven selbst, zumıindest cht prımär und cht
aussCcC  efßlic bestimmt SeIN. 1ISCHeE Selbstverpflichtung 1mM eigentlichen Sinn
ze1igt sich darın, dass diese ernNsSt gemeınnt ist: VOIN Malsnahmen elner
SaIinenNn und konsequenten Umsetzung begleitet 1st, die diese Aufrichtigkeit bestä:
tigen.*9
Nur WE ethische Prinzipien und Werte 1n die allgemeine Firmenphilosophie und
kultur ntegriert S1iNnd und erst dann handelt sich orporate Ethics
eigentlichen Sinn e1iIn UnternehmenZ „Sinnsystem“, das seinen Mitglie
dern auch unter schwierigen edingungen, 1n Zeıiten des Strukturwandels und 1n
multinationalen ontexten, die erforderliche Orientierung uınd en  aUuons
möglichkeit bietet enn Sinn kann der Mensch dort erleben, sich ach
dem ausrichten d. Wäas se1inem eigentlichen Wesen, Was selner Würde als
Person entspricht: geistigen und thischen en Nur Werte dieser ego
e stiiten aruber hinaus ach Scheler (Jemeinschafit und Zusammenhalt, Sol1
darität und

Vgl dazu ausführlicher Kleinield, Persona OQeconomica. Personalıität als satz der
Unternehmensethik, Heidelberg 1998, A SN

Vgl dazu mann, 206:; Scheler, Der Formalismus der und



die Materiale Wertethik Neuer Versuch der Grundlegung eines ethischen Personalismus (Ges Un terneh-
mensIidenTaWerke 2 Bern/München 540{€.

Vgl dazu Hartmann, aaQ0 205T; vgl auch Scheler, aaQ0 3851 UurC:
ISCHEVgl dazu Kleinfeld, Persona 0economica, aa0 / 2152 Oriıen Jerung

Vgl dazu 1 Grundlegung Metaphysik der en (Ges Schriften, 4: ademie
ausgabe), erlin 1911, 429

die wachsende Bedeutung, die gerade dem „ethischen Ansehen  eb 1Nes nternehmens
als kommerziell nützlichem Konkurrenzvorteil heute zukommt, welst auch Leisinger Vgl
dazu Leisinger, Unternehmensethik. Globale erantwortung und modernes Management,
München 1997, 18317.

Vgl dazu Aristoteles, DIie Nikomachische 1096 b32 1099 1 9 1101 D27, 1105
a206, 1116 D30

Vgl dazu Spaemann, Personen. Versuche über den Unterschied zwischen „etwas”“ und
„Jemand”, tuttg; 1996

Vgl den nachhaltigen Folgen der „Ethik-Lüge“ ıuch taute, Das nde der Unterneh-
menskultur. Firmenalltag1 Turbokapitalismus, Frankfurt aM 1997, 192- 197

10 Vgl eine Darstelung praktischer Umsetzungsmalsnahmen Kleinfeld, dentität durch
moralische Integrität: DIie olle der Corporate Ethics, Bickmann, ance dentität.
Impulse das Management VON Komplexität, Heidelberg 19909, 371-409, insbes. 402-407


